
ZO/Av U Dienstag, 31. August 2010
26Regionalkultur

ZO/AvU Seite: 26

Das Kammerorchester Basel
hat schon oft mit Händel 
Furore gemacht. Nun gastiert
es mit einem reinen Händel-
Programm auch in Wetzikon –
mit Opernstar Vesselina 
Kasarova.

Sybille Ehrismann

Wie kein zweites Schweizer Kam-
merensemble bewegt sich das Kammer-
orchester Basel leicht und elegant auf
dem internationalen Parkett. Geführt
wird es in erster Linie von der phänome-
nalen Konzertmeisterin Julia Schröder
vom ersten Pult aus, die Dirigenten wer-
den bei Bedarf und je nach Programm
beigezogen. Und immer wieder tourt 
es mit Opernstars wie Cecilia Bartoli,
Angelika Kirchschlager oder Vesselina
Kasarova durch ganz Europa.

Was Georg Friedrich Händel betrifft,
hat sich das Kammerorchester Basel
schon mehrfach profiliert: Seine CD-
Einspielung von Händels «Riccardo
Primo» ist ausgezeichnet gelungen, und
eben ist auch die mit Spannung erwar-
tete Ersteinspielung von Händels Orato-
rium «Athalia» bei Harmonia Mundi er-
schienen. Vesselina Kasarova heisst nun
der Star des neuen Händel-Programms,
in dem sie Koloraturarien aus «Alcina»,
«Il pastor Fido» und aus «Ariodante»
singt.

Ein Votum pro Vibrato
Barocke Musik wird zunehmend von

Spezialisten der historischen Musizier-
praxis dominiert – das ist Kasarova
nicht. «Vor einigen Jahren war das noch
so, doch seit Händels Opern auch in
grossen Häusern aufgeführt werden,
sind die grossen Stimmen gefragt»,
meint Kasarova im Gespräch. So hat 
sie 2005 in München ihre erste Händel-

Partie gesungen, die Hosenrolle des
Ruggiero in der Oper «Alcina». Und am
Opernhaus Zürich, wo sie längst zu den
gefeierten Lieblingsstars gehört, sang
sie letztes Jahr Händels «Agrippina». 

Und wie handhabt die Mezzosopra-
nistin aus Bulgarien das Vibrato, das in
der historischen Aufführungspraxis ver-
boten ist? «Damit bin ich gar nicht ein-
verstanden. Es gibt Momente in der Mu-
sik, wo für den richtigen Ausdruck und
die richtige Farbe ein Vibrato nötig ist.

Es ist ein legitimes Stilmittel und wurde
sicher auch von den Sängern jener Zeit
so eingesetzt», meint Kasarova.

«Böse» Rollen liegen ihr
Ruggiero und Ariodante sind Hosen-

rollen, sie wurden von Händel für Kas-
traten geschrieben. Kasarova hat mit
ihrer schlanken und doch sehr farben-
reichen Mezzo-Stimme schon viele
männliche Rollen gesungen, etwa den
Cherubino in Mozarts «Figaro», oder

den umwerfenden Octavian im «Rosen-
kavalier» von Richard Strauss. «Am
liebsten spiele ich böse Figuren», meint
sie lachend, «die sind besonders viel-
schichtig, und ich selber bin nicht so!»

Kasarova ist bei all ihren Erfolgen
bescheiden geblieben, privat wirkt sie
ganz natürlich. Doch sie ist eine starke
Persönlichkeit und weiss genau, was sie
ihrer Stimme zumuten kann und was
nicht. So hat sie auch der Plattenindus-
trie Paroli geboten. «Das Nein-Sagen hat
mich stark gemacht», erzählt sie.
«Schnell bekannt und dann vergessen
zu sein, das interessiert mich nicht. Ich
bin bodenständig, ernsthaft, suche
Beständigkeit. Ich möchte als Sängerin
etwas aufbauen, was überdauert. Nie
würde ich meine Seele verkaufen für
den Beruf.»

Karrierestart in Zürich
Es war nicht einfach für die im kom-

munistischen Bulgarien ausgebildete
Sängerin, als 20-Jährige im Westen Fuss
zu fassen. In Zürich fand sie dann das
Opernhaus, das sie aufbaute, von wo
aus sie ihre Karriere im Westen starten
konnte: «Edita Gruberova half mir sehr,
an ihrer Seite debütierte ich 1989 in
Zürich mit der Alisa in Donizettis ‹Lucia
di Lammermoor›. Sie ist bis heute ein
Vorbild für mich. Entscheidend war für
mich auch Nikolaus Harnoncourt. Von
ihm habe ich die Finessen des Aus-
drucks gelernt.»

Vesselina Kasarova ist verheiratet
und hat einen elfjährigen Sohn, den sie
anfangs auf ihre Tourneen mitnahm,
«damit er Wärme und Geborgenheit»
spürte, wie sie heute sagt. Kasarova ist
dankbar, dass ihr Partner so viel Ver-
ständnis hat für ihren unsteten Beruf
und sie unterstützt, denn «der Sängerbe-
ruf und das Privatleben sind eigentlich
nicht kompatibel».

Konzert von Vesselina Kasavora mit dem Kam-
merorchester Basel in der Aula der Kantons-
schule Wetzikon am Samstag, 4. September, um
20 Uhr. Tickets unter www.mkzo.ch

Wetzikon Galakonzert mit Vesselina Kasarova zur Saisoneröffnung des Musikkollegiums

Eine feine Sängerin mit Vibrato

Gertrud Anna Wydens 
Kunstwerke faszinieren 
mit leuchtenden Effekten.
Neun Triptychen – dreiteilige
Flügelaltäre – mit Innenleben
zeigt sie im Kreuzgang 
des Klosters Müstair.

Werner Gubser

Von den mittelalterlichen dreiteiligen
Flügelaltären einen Bogen in die heutige
Zeit zu spannen, war ursprünglich die
Absicht der Pfäffiker Künstlerin Gertrud
Anna Wyden. In den Kirchen zeigten
diese Triptychen im geschlossenen Zu-
stand die schlichte Alltagsseite. Geöffnet
offenbarten sie an Feiertagen farben-
prächtige christliche Motive. «Ich wollte
aber nicht bei den Heiligenbildern der
alten Zeit stehen bleiben», bekannte die
Pfäffiker Künstlerin. Angetan war sie
vor allem vom Gedanken der Überra-
schung, vom Staunen, das beim Öffnen
erlebt werden kann.    

Ihre Triptychen sind unauffällige,
dunkelgraue Kästchen, die Ruhe aus-
strahlen. «Sie sind wie Menschen, die
sich nicht bewegen und nichts sagen»,
erklärt Gertrud Anna Wyden, «aber
dann widmen sie sich dem Mitmen-
schen, beginnen zu sprechen, und man
ist überrascht und staunt.» Ganz ähn-
lich seien die Empfindungen, wenn man
die beiden Flügel nach links und rechts
öffne. Dann scheine die Sonne aufzu-
gehen. 

Bezauberndes Farbenspiel
Das Innenleben eines der Flügel-

altäre von Gertrud Anna Wyden strahlt

wie ein sonnenbeschienener Strand.
Sattes Dunkelblau wechselt mit feinen,
helleren, leuchtenden waagrechten
Streifen. Im Mittelteil schimmern gol-
dene Farbnuancen. Bewegung und Le-
ben in die Bilder bringt die Künstlerin
durch die winzigen Ungenauigkeiten
beim Schneiden und Aufkleben der
wenige Millimeter breiten farbenfroh
leuchtenden Streifen aus Aluminium-
folie.

Der Betrachter nimmt noch mehr Le-
bendigkeit wahr, wenn er sich vor dem
Triptychon hin und her bewegt. Je nach
Lichteinfall strahlen die Farben, funkeln
gar oder verlieren den Glanz und wer-
den matt. 

Diese Werke sollten nicht in einer
Galerie gezeigt werden, dachte sich
Gertrud Anna Wyden, suchte und fand

einen Klosterkreuzgang als den passen-
den Ausstellungsort.

Kunst in der Räucherkammer
Noch bis zum 19. September werden

ihre Bildtafeln im Kloster Müstair ausge-
stellt. In einem Atelier durfte sie auf Ein-
ladung der fünfzehn Nonnen des Klos-
ters einen Monat lang künstlerisch tätig
sein. In dieser Zeit hat sie zudem eine
Installation in der rauchgeschwärzten,
nicht mehr benützten Räucherkammer
geschaffen. Zerknitterte, glitzernde Alu-
miniumfolien in Goldtönen hat die
Künstlerin im rabenschwarzen Innern
höher und höher aufgeschichtet. Die
künstlerische Wirkung ist Licht, dass
heiss wie Feuer aus dem kalten, schwar-
zen Innern glüht. Damit wird an die frü-
here Funktion der Räucherkammer erin-

nert, in der kostbare Fleischerzeugnisse
haltbar gemacht wurden. 

Während ihres Aufenthalts im Bene-
diktinerinnenkloster hat Gertrud Anna
Wyden sich nicht nur der Kunst gewid-
met, sondern hat mit den Nonnen am
klösterlichen Leben teilgenommen. Sie
hat den täglichen Rhythmus der Non-
nen von Arbeit und Gebet übernom-
men, ist mit ihnen morgens um fünf auf-
gestanden, hat sich in den Andachts-
raum begeben und mitgesungen. Sie-
benmal am Tag rief die Glocke zum
Gebet, und jedes Mal unterbrach auch
die Künstlerin ihre Arbeit. 

Dies wurde für sie zu einem ein-
drücklichen Erlebnis, durch das die Pfäf-
fiker Künstlerin zu Stille und Ruhe fand,
sich beglückt fühlte und auch Inspiration
erhielt für ihre künstlerischen Arbeiten.

Pfäffikon Die Künstlerin Gertrud Anna Wyden stellt ihre Werke im Kloster Müstair aus

Kunst und Leben hinter dicken Klostermauern

Wetzikon/Rüti

Star-Bühne und
Talentschuppen
Die neue Kultursaison steht
vor der Tür. Das Scala und
der Sternenkeller als feste
Grössen bei den Oberländer
Kulturstätten warten mit
Überraschendem, Bewährtem
und Kreativem auf.

Das Scala in Wetzikon wird heuer
eine Band von Weltformat beherbergen,
die zwar bereits in Wetzikon spielte,
aber nicht im Scala. Die Rede ist von
Barclay James Harvest. Die Rockmusi-
ker geben am 25. November ihren
Schweizer Tourneeauftakt im Oberland.
«Wir hatten die Band zusammen mit der
Zürcher Oberland Messe 2008 nach
Wetzikon geholt», berichtet Scala-Veran-
stalter Eray Müller. Die Band wird im
Scala auf ihre aufwendige Live-Show
verzichten und «sie wohnen anstatt im
Wetziker Hotel Drei Linden im Land-
haus Sonne in Dürnten», so Müller.

Kein Bligg, dafür Sina
In der ewigen Jagd nach den grossen

Namen musste das Scala aber auch
Rückschläge verbuchen. «Nach Auftrit-
ten 2008 und 2009 hat uns das Manage-
ment von Bligg für seine neue Tournee
eine Absage erteilt», so Müller. Dem
Oberländer Club sei beschieden wor-
den, dass Bligg (der in Bubikon aufge-
wachsen ist) nur noch in Konzerthallen
mit mindestens 2000 Personen auftritt.
Im nächsten Jahr kommen aber wieder
die Walliserin Sina (26. März 2011) so-
wie die Komödiantin Gardi Hutter (8.
April 2011) mit ihrem neuen Programm
«Die Schneiderin».

Das neue Scala-Programm bietet an-
sonsten viel Qualität im Kleinkunstbe-
reich, obwohl die Gruppen mit ihren
neuen Programmen bereits im Zürcher
Oberland aufgetreten sind: Andreas
Thiel, Pfannestil Chammer Sexdeet oder
«Swiss Caveman» (Dialektfassung). Zu-
dem bietet das Scala traditionell talen-
tierten, aber noch wenig bekannten
Künstlern eine Plattform. Die Sängerin
Nilsa (24. September), Schertenlaib&
Jegerlehner (29. Oktober) oder die
junge Zürcher Band Ian Constable (27.
November) gehören in diese Kategorie.

Vorpremiere Ferrucio Cainero
Der Rütner Sternenkeller profiliert

sich auch dieses Jahr in seinem Kern-
geschäft – der Kleinkunst. Einer der Hö-
hepunkte ist sicher Ferruccio Cainero,
der im Sternenkeller die Vorpremiere
seines neuen Stücks «Krieger des Regen-
bogens» feiert (29./30. Oktober). Dazu
kommt bereits zum dritten Mal der
mongolische Dichter und Schamane
Galsan Tschinag nach Rüti. Tschinag hat
in der Schweiz kürzlich mediale Be-
rühmtheit erlangt, als er in Kurt Aesch-
bachers Sendung «Sommerjob» den
Fernsehmann von dessen Tinnitus
heilte.

Bezüglich Jugendförderung hat sich
der Sternenkeller etwas Besonderes ein-
fallen lassen: Für den Auftritt der Slam-
Poetry-Künstlerin Lara Stoll (11. Sep-
tember) und des Beat-Boxers Nino G.
(23. September mit Artist Romano Car-
rara) bezahlen unter 20-Jährige so viel
Eintritt, wie sie an Jahren alt sind. «Da-
mit möchten wir», so Betreiber Caspar
Fries, «jüngerem Publikum den Gang ins
Kleintheater erleichtern.»

Ein weiterer Leckerbissen dürfte der
Auftritt von Hamidi und Dussex sein.
Pascal Dussex, den Multiinstrumentalis-
ten, kennt man wohl eher als Teil von
Les trois Suisses, wo mehr geblödelt, als
musiziert wird. Im Duo mit Harfenistin
und Sängerin Asita Hamidi wird Dussex
ernsthaft. Die beiden Musiker spielen
unter dem Titel «Sang und Klang» ihre
persönlichen Lieblingssongs mit Leiden-
schaft und musikalischer Verspieltheit
(26. September). Ach ja, und dann
kommt auch Vera Kaa in den Rütner
Kleinkunstkeller (17. September) – die
Schweizer «Grande Dame des Blues» ist
ja allemal einen Besuch wert. (lei)

Die gesamten Programme sind ersichtlich unter
www.scala-wetzikon.ch/www.sternenkeller.

Vesselina Kasarova möchte auch als Opernstar bodenständig bleiben. (ü)

Die Pfäffiker Künstlerin Gertrud Anna Wyden beim alten Römerkastell, im Hintergrund der Pfäffikersee. (dev)


